
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1937

168 (22.7.1937)



Port

m Davl^
sgang des
lt wurde,
. die all-
m wurde,
ach einen,
rhrte . mit
mit iiber-
tergebnis
nzelspiele '
aus , die
Gesamt-

siyrenäen
mgesucht .
Minuten
> 33. ein ,
i mit im
t wurde,
el . Wei-
Wengler
Wertung
A . Platz

mit der
größere

Lour de
uli bis

Nund-
j Emil
h Hoff¬

en von
zanzeu

lew
rlsl

arlach,
204.

ultur :
örtlich
r den
3945 .

d
len
1»

l§>e

( er !

Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den frühere« Amtsbezirk Dnrlach

« rlcheint täglich nachmittag». Sonn - und Feier-
taa ausgenommen . Bezugspreis: Durch unser«
« oten stet ins Hau» im Stadtbereich monatlich

» W durch die Post bezogen 1.8« Mar?
Einzelnummer 19 Pfennig .1.K9

-r« stalle höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
« olrUche bet verspätetem oder Nichterscheinen

Zeitung.

Pftmtülrr Bote
für Grötzingeu , Berghausen , Söllingen , Wöschtnch

und Kleinstein- nch

Anzetgenberechnung : Di« « gespalte «»
Millimeterzeile (46 Millimeter breit) S Pfennig .
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt. ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erscheinungstim 8 llhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche um» Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werde«.

Donnerstag , den 22 . lull IS) ? lÜS. Jahrgang

- 4 - avis Valencia
— Sksangene SowlelojWere sogen aus — Me Nichteinmischung im neuen eicht

Nr. ISS

Mossau
Der rote weg nach Spanien

DNV . Salamanca , 21 . Juli . Der nationalspanischen Luft¬
waffe ist es in den letzten Tagen gelungen , bei Madrid eine
ganze Reihe von roten Flugzeugen abzuschirtzen . Es handelt sich
dabei vorwiegend um sowjetrussische Jagd - und Bombenmaschi-
üen. Die Besatzung von sieben sowjetrussischenFlugzeugen , dar¬
unter eine Anzahl von Offizieren wurde gefangen genommen.
Eie sind sämtlich Angehörige der aktiven sowjetrusfischen Luft¬
waffe und — zum Teil unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
— über Paris nach Spanien geschafft worden , um dort bei sow¬
jetrussischen Fliegerverbänden Dienst zu tun .
' Die Vernehmung dieser Fliegerofsiziere hat außerordentlich

interessantes Material ergeben . Am 6. Juli 1937 wurde bei
Madrid der sowjetrussische Leutnant Erigory Tozaiswb , geboren
am 21 . 2 . 1903 in Peroaow bei Moskau abgeschossen . Bei sei¬
ner Vernehmung gab er an , daß er erst seit wenigen Tagen
Dienst getan habe . Er sei am 20 . Juni mit Schiff von Lenin¬
grad nach Le Havre gebracht worden . In Le Havre habe man
ihn und seine Kameraden abgeholt und in Autos nach Paris ge¬
schafft . Mit weiteren 15 sowjetrussischen Piloten seien sie dann
in einem französischen Verkehrsflugzeug nach Valencia geflogen.
Rach seinem Eintreffen in Valencia habe man ihn auf die
Iagdschule Los Alcgzares bei Cartagena , die unter sowjetrus¬
sischem Kommando stehe , geschickt . Er sei dort wenige Tage aus¬
gebildet worden und schon am 5 . Juli einer Frontstafsel zuge¬
teilt worden . Die Staffel habe aus fünf sowjetrussischen Jagd¬
flugzeugen mit 12 Piloten bestanden, die sämtlich Geschwadern
der sowjetrussischen Luftwaffe angehörten . Staffelsührer sei
ein sowjetrussischer Hauptmann gewesen. Leutnant Tozaiswb
machte weiterhin sehr interessante Angaben über den roten Wech-
seloerkehr zwischen Sowjetrußland und Spanien . Er berichtete ,
daß die sowjetrussischen Flugzeugführer jeweils nach sechs Mo¬
naten durch neue Piloten aus Sowjetrußland abgelöst wurden.

Ain 12 . Juli gelang es nationalspanischen Flugzeugen , im
Lustkampf westlich von Madrid einen Martin -Bomber abzuschie¬
ßen. Die Besatzung sprang im Fallschirm ab - Sie wurde von
den nationalen Truppen gefangen genommen . Zu der Besatzung
des Bombers gehörten auch zwei aktive sowjetrussische Offiziere .
Einer von diesen beiden Offizieren , Michael Saikin . geboren am
8. November 1911 in Miljinka , gab an , daß er am 3 . Juni von
Leningrad auf dem Seewege nach Le Havre und von dort im
Kraftwagen nach Paris gebracht worden sei . Die Angaben über
seinen Transport nach Spanien decken sich völlig mit denen des
Leutnants Xozaiswb . Anscheinend hat ein umsangreicher Trans¬
port von Piloten jeweils auf dem Wege Leningrad — Le Havre
Paris -Balencia stattgesunden . für den eine besondere Trans¬
portorganisation in Frankreich eingerichtet war . Auch Saikin
gibt an , daß er von Paris mit einer Reihe von Kameraden in
einem französischen Verkehrsflugzeug nach Valencia abgeflogen
und dann einem sowjetrussischen Fliegerverband zugeteilt wor¬
den sei. Bordschütze des gleichen Flugzeuges war der Unter¬
offizier Alexej Tschirkassow , geboren in Gursk -Woionesch. Tschir -
kassow erklärte bei der Vernehmung , daß er in Sowjetrußland
von seinen Stasfelkameräden gefragt worden sei , ob er auf Kom¬
mando gehen wolle. Der Kommandoort sei ihm nicht genannt
worden. Am 14. Juni sei er mit neun anderen Flieger « und
einem Agenten mit Zivilpapiere » mit der Bahn über Warschau -
Berlin nach Paris gefahren. Man hätte ihm Papiere des 2n -

iMWI»IlI!IlI0IlIlIIl!Il!I>!II!l!!IIll!>>lllll!Il!IlIIgUIlIIIIIWIl»l!IWlIllNlWIIIlIMlIl !IlIIllI«I!IIN!IlIIlIlIIIIllglIIIW

Kampf dem Kommunismus
Puch Polen wehrt sich

Polens Kampf gegen den Kommunismus. — Erfolge der pol¬
nischen Polizei .

DNB . Warschau, 21 . Juli . Die Warschauer Polizei ist io
ihrem Kamps gegen den Kommunismus zu einem neuen Erfolg
grlangt. Sie hatte Kenntnis von einer kommunistischen Zellei" einem Fortbildungskursus erhalten . Es gelang ihr , die
Namen sämtlicher Mitglieder dieser Zelle in Erfahrung zu
bringen und die Beteiligten , die von einem der Polizei bekann- ,irn jüdischen Kommunisten namens Kohn aufgehetzt worden A
waren , zu verhaften . /

In Wolhynien gelang der Polizei in einem Dorfe bei Wlod-
Z'mier die Verhaftung zweier Mitglieder des Bezirksausschussesder Kommunistischen Partei der Westukraine . Die Verhaftetenhabe» außer der üblichen kommunistischenHetzarbeit Geld für die
spanische» Kommunisten gesammelt . Die Untersuchung der
T^vlizei führte weiter zu der Feststellung , daß die Kommunisten
sn den polnischen Ostgebieten zu einer Aenderung ihrer Taktik
ubergegangen sind . Wahrscheinlich infolge der Wachsamkeit der
vvlizei werden keine illegalen kommunistischen Zellen errichtet ,
sondern es wird versucht, möglichst großen Einfluß in den un¬
verdächtigen Organisationen , wie der Dorfjugend und den Feuer -
wehren. zu gewinnen .

Halts mitgegeben , daß sie die Weltausstellung besuchen wollten .
Am 20 . Juni sei er dann mit dem gleichen Verkehrsflugzeug ,mit dem auch Leutnant Tozaiswb nach Valencia gebracht wor¬
den sei , nach Valencia geflogen . Am 7 . Juli sei er einer aus
zwölf Martin -Bombern bestehenden Staffel in Villafranca zu¬
geteilt worden .

Diese drei Angehörigen der sowjetrussischen Luftwaffe haben
erklärt , daß man sie völlig im Dunkel darüber gelassen habe,
wie es eigentlich in der Welt aussehe und wofür sie kämpfen
sollten. Man habe ihnen immer erzählt , daß alle anderen Staa¬
ten nur darauf lauerten , Sowjetrußland zu überfallen, daß in
der ganzen Welt Hungersnot und Elend herrsche und nur in
Sowjetrußland die Zustände erträglich und herrlich seien . Die
auf der nationalspanischen Seite kämpfenden Truppen habe man
Räuber und Mörder genannt und jedem von ihnen erklärt , es
sei besser , sich bei einer Notlandung zu erschießen , denn sonst
würden sie unter grauenhaften Umständen zu Tode gefoltert. D 'e
sowjetrussischen Offiziere und Soldaten waren äußerst über¬
rascht, daß sie auf nationalspanischer Seite in absolut soldatischer
Form als Kriegsgefangene behandelt wurden und sie im Ge¬
fangenenlager schon eine Anzahl von Kameraden trafen , denen
es ausgezeichnet ging, die gut verpflegt und gekleidet waren,
über nichts zu klagen hatten und die nur empört darüber waren ,
mit welchen Mitteln man sie in Moskau belogen, betrogen und
zu dem Abenteuer in Spanien veranlaßt hatte. Die meisten von
ihnen erklärten , daß sie nie wieder nach Sowjetrußland zurück¬
kehren und nun ein neues Lebe » in einem anderen Lande Eu¬
ropas beginnen würden.

DNB . Berlin , 22 . Juni . Zu den Aufsehen erregenden Aus¬
sagen sowjetrussischer Fliegeroffiziere , die in nationalspanische
Gefangenschaft geraten sind , schreibt der „Völkische Beobachter" :

Es ist ein eigenartiger , dafür aber vielleicht sehr heilsamer
Zufall , daß gerade im jetzigen Augenblick einer neuen Krise in
der Spanienvolitik die sensationellen Enthüllungen über die
fortgesetzte rote Einmischung in Spanien bekannt werden. Das '
Bedeutsame an diesen Nachrichten sind natürlich nicht die Tat¬
sachen als solche, denn seit vielen Atonalen steht es bereits doku¬
mentarisch belegt fest , daß aktive Angehörige der Roten Ar¬
mee an den Kämpfen in Spanien teilnehmen und daß Frank¬
reich der wichtigste Umschlagsplatz für den roten Menschon¬
schmuggel in Westeuropa geworden ist.

Neu aber und für die augenblickliche Situation von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit ist der wiederum vorliegende Beweis ,
daß der einfachste Weg in das rote Spanien hinein über die
französische Pyrenäengrenze führt, und daß diese Grenze bis
in die allerletzte Zeit der Nichteinmischungspolitik für alle jene,die sie überschreiten wollen , in keiner Weise gesperrt war. Viel¬
leicht begreift man in London an Hand dieser neuesten Tat¬
sachen etwas besser , waruin von Deutschland und Italien vor
allem Wert darauf gelegt wird , die Kontrolle der spanischen
Grenzen in Gang zu bringen , bevor man sich Aufgaben gegen¬
übersieht, die von vorherein einer langen Verhandlungsdauer
bedürfen , bevor sie zur Lösung reif sind.

Es kommt vor allem darauf an , jene Lücken zu schließen, durchdie noch immer der rote Strom nach Spanien ungehindert flieht.Wenn dadurch verhindert wird , daß nicht neue „Freiwillige "
wie beispielsweise die kommandierten sowjetruffischen Offiziere
nach Spanien kommen, dann wird damit in zweckmäßigerer
Weise wenigstens an einer Eindämmung der Freiwilligenfrage
gearbeitet , als mit jenen Verzögerungsmethoden , die Frank -

, reich mit Hilfe Moskaus und Valencias in London durchsetzen
I möchte .

französische frenwenleglonöre für Sowjetspanien
DNB . Berlin , 21 . Juli . Die französische Haltung in der

Nichteinmischungsfrags erscheint wieder einmal in einem höchst
eigenartigen Licht : Der „Völkische Beobachter" ist in der Lage,
festzustellen und durch eindeutiges Tatsachenmaterial zu belegen,
daß im vergangene» Monat ein starkes Kontingent französischer
Fremdenlegionäre in die spanisch-bolschewistische Front geschicktworden ist. Das Blatt berichtet darüber folgende Einzelheiten :

„Ein am 8. Juni 1937 mit dem Paffagierdampfer „Marschall
Lyautey " im Marseiller Hafen eingetroffencr etwa 800 Mann
starker Transport von französischen Fremdenlegionären , der dann
in einem außerhalb der Stadt gelegenen Lager untergebrachtwurde , ist nämlich nicht - wie nunmehr feststeht — nach Syrien
abgegangen , sondern an die rotspanische Front verschickt worden.

Es hatte damals bei den zufälligen Augenzeugen der Aus¬
ladung Verwunderung erregt , daß es sich bei diesem Transport
nicht um einen geschloffenen Truppenverband handelte , sondern
um Legionäre , die die Abzeichen verschiedener Regimenter und
Bataillone trugen . Da die Truppen , die ihre Waffen mit sich
führten , in einem geschlossenen Lager untergeüracht wurden , lag
aber die Vermutung nahe , daß hier ein neues französisches
Fremdenlegionärbataillon für Syrien zusammengestellt werden
sollte, zumal auch dementsprechende Erklärungen abgegeben wor¬
den waren .

Die Gerüchte, die besonders in hiesigen Volksfrontkreiien um¬
liefen , daß nämlich der Fremdenlegionärtransport in Wirklich¬
keit nach Rotspanien verschickt werde , werden jetzt durch die
Aussagen eines Legionärs aus dem 2 . Bataillon des 2 . Frem¬
denlegionär - Regiments , das in Meknes (Französisch-Marokko)
stationiert ist, einwandfrei bestätigt .

Nach seinen Angaben ist am 30 . Mai beim Kompanieappell,
zu dem auch sämtliche Offiziere antreten muhten, ein Regiments¬
befehl verlesen worden, in dem die Legionäre aufgefordert wur¬
den , sich freiwillig zu melden, um in Rotspanien an der Seite
der Kommunisten zu kämpfen .

Von seiner Kompanie hätten sich etwa 50 Mann gemeldet.
Auch von den anderen Kompanien habe etwa die gleiche Zahl
der Aufforderung Folge geleistet .

Die betreffenden Legionäre des 2. Bataillons wurden später
mit Armee-Lastkraftwagen nach Casablanca und dort an Bord
des Dampfers „Marschall Lyantey" gebracht. Vor der Abfahrt
aus Casablanca sind an die Mannschaften Gasmasken , eilerne
Portionen und Verbandsstoff ausgegeben worden . Am 6 . Juni
ist der Dampfer in See gegangen . Nach Aeußerungen von Offi¬
zieren waren KV« Legionäre an Bord des Schiffes, jedoch habe
man bei der Mannschaft behauptet, daß die Zahl auf 30 Offi¬
ziere und 800 Legionäre beziffert würde.

Etwa vier Stunden nach der Abfahrt gesellten sich zwei fran¬
zösische Torpedokreuzer , von denen der eine den Namen „Le
Terrible " trug , zu diesem Transport und begleiteten ihn bis
nach Marseille . An Bord ist man der Ansicht gewesen, daß der

Passagierdampfer in Wirklichkeit einen anderen Namen trüge
ynd daß man die Bezeichnung „Marschall Lyautey "

, die erst vor
kurzem am Rupf des Schiffes aufgemalt zu sein schien, nur
zum Zwecke der Geheimhaltung gewählt habe . Bereits währendder Fahrt waren die Legionäre kriegsmäßig ausgerüstet . Die
Käppis mußten mit einem Ueberzug versehen werden . Die Le¬
gionäre trugen die üblichen Infanteriewaffen , jedoch ohne Mu¬
nition mit sich. Die fehlenden Waffen und Munition sollten
jie in Cette oder einem anderen französischen Erenzort em¬
pfangen .

Die Stadt Cette liegt auf der Strecke Montpellier —Veziers—
Narbonne —Perpignon , der letztgenannte Ort hat als Verbfn-
dungsort zu Rotspanien bekanntlich in Frankreich eine traurige
Berühmtheit erlangt . Vor der Ausschiffung in Marseille wurdeden Legionären noch einmal eingeschäft, daß, wenn sie über das
Ziel ihrer Reise befragt würden , Syrien angeben sollten.

An diesem Bericht knüpft der „Völkische Beobachter" folgende
Feststellungen :

„Die augenblickliche Situation in der Spanienvolitik ist durchdie französischen Bemühungen gekennzeichnet, auf die eine oder
andere Weise freie Hand zur Durchführung jener Linie zu ge-
gewinnen , die in der Spanien - Entschließung des sozialdemo¬
kratischen Parteitages von Marseille ohne jede Zurückhaltung
prcisgegeben wurde .

Als Deutschland und Italien infolge der mangelnden Soli¬
darität der europäischen Großmächte gezwungen waren , sich vonder Seekontroll « zurückzuziehen, zeigten sich bereits deutlich die
französischen Absichten in der Propagierung einer einseitigen,allein von England und Frankreich durchgeführten Seepatrouille .Als dieser durchsichtige Plan dann scheiterte und im Verlaufder neuen Verhandlungen die internationalen Kontrolleure ander Pyrenäengrenze durch Frankreich zurückgezogen wurden , warman sich in jenen Kreisen , die das Spiel der Nichteinmischungnun seit einem Jahre mit wachsender Besorgnis betrachten
müssen , darüber klar , daß Frankreich einen weiteren Schritt aufdem Wege der direkten Unterstützung Rotsvaniens getan hatte .Die jetzigen Verhandlungen in London , die sich dadurch aus¬
zeichnen , daß Frankreich die Ingangsetzung eines wirklichen Kon-
trollsystems mit einem Bündel von vollständig durchsichtigen Be¬
dingungen belastet , werden nun schlaglichtartig beleuchtet durchdie oben wiedergegebenen Tatsachen.

Es wird auch der bekannten Pariser Dementierkunst schwerfallen , die bis ins einzeln - gehende Darstellung der Ver¬
schickung französischer Fremdenlegionäre an die rotspanische
Front init den üblichen Mitteln zu widerlegen . Hier zeigt sich
»nieder iener Pferdefuß in der ganzen französischen Haltung der
Nichteinmischungsfrage gegenüber , auf den leider so und so oft
hinaewiesen werden mußte .

Während die offizielle französische Diplomatie sich den An¬
schein gibt, verantwortungsbewußt wie nur irgend eine Macht
an der Aufrechterhaltung der Nichteiumischungspolitik mitzu -



Palästina — die Hoffnung -er luden
PaWlnaplan km Unterhaus — Kolonkalmknlster armsbu-oore Wer dke vor;üge des leklungsplanes

Vle Notwendkgdekt, veraltete Verträge ;u reokdteren
DNV . London, 21 . Juli . Im Unterhaus fand am Mittwoch¬nachmittag die Aussprache über den Palästinaplan statt .
Kolonialminister Ormsby -Gore forderte einleitend die Abge¬ordneten auf , jedes Wort abzuwägen , da die Juden und Ara¬ber der ganzen Welt die Aussprache Henau verfolgten .
Der Kolonialminister bestritt zunächst, dag England während

des Weltkrieges Palästina den Arabern versprochen habe . Was
die Balfour -Erklärung angehe , so sei das Versprechen Englandsund der anderen alliierten Regierungen nicht dahin gegangen»
ganz Palästina als Heim für die Juden vorzusehep, vielmehr
sei ein jüdisches Nationalheim in Palästina versprochen worden
und das bedeute etwas anderes .

Die Vereinigten Staaten hätten England nach der Balfour -
Erklärung erlaubt , die Juden aus den Vereinigten Staaten zuveranlassen , für die britische Armee in PcULstina zu kämpfen.Die Araber könne England daran erinnern , daß die Unabhän¬gigkeit, die sie auf der arabischen Halbinsel und im Irak genie¬ßen und die ihnen ferner in naher Zukunft auch in Syrien und
nach dem neuen Plan in ganz Transjordanien und dem größe¬ren Teil Palästinas zugeteilt werde , niemals hätte erzielt wer¬den können, wenn sich nicht 1S000 britische Soldatengräber in
Palästina und im Irak befänden .

Wenn es jemals Len Fall gegeben habe , daß ein Dokument
revisionsbedürftig sei, dann sei das beim Palästina -Mandat derFall . In diesem Zusammenhang sagte Ormsby - Gore : „Das
ganze Wesen des Völkerbundes ist es , daß Verträge und inter¬nationale Verpflichtungen , wenn sie sich durch die Tatsachen alsveraltet erweisen, revidiert werden können und sollen. Diesem

Wesen des Völkerbundes wird in vielen Angelegenheiten nichtvoll Rechnung getragen ."

Palästina fei die Hoffnung der Jpden geworden . Urbex einDrittel der Juden , die Deutschland verlassen hätten , sei nachPalästina gegangen . Von Arabern sei ihm gesagt worden , sstseien verzweifelt , weil sie wüßten , daß im englischen Unterhauskeine Araber seien, daß aber 12V VVV jüdische Stimmberechtigt ,in England vorhanden seien. Sie befürchten, daß infolgedessendurch die Juden ein Druck aus die englische Regierung ausge,übt werde . Er habe den Arabern jedoch versichert, daß die eng¬lische Regierung ihr Versprechen, die Juden und Araber gleich¬berechtigt zu behandeln , durchführen werde .
Ormsby -Gore verbreitete sich dann über die Vorteile des Tei¬lungsplanes und über die Notwendigkeit , die christlichen Städteder britischen Herrschaft zu unterstellen . Er glaube , daß dieweitere Anwesenheit Englands in Palästina für ein freund¬schaftliches Beisammenleben der Juden und Araber entscheidendsei, denn in beiden Staaten werde es eine Minderheit geben.Einer der am wenigsten befriedigenden Gesichtspunkt des Völ¬kerbundes seit dem Weltkrieg sei in mehr als einem Fall seineUnfähigkeit gewesen, Vertragsverpflichtungen zum Schutze derMinderheiten durchzuführen .
Neu war die am Schluß gemachte Mitteilung , daß der eng¬lische Außenminister sowohl durch seinen Botschafter in Bagdadals auch durch den irakischen Gesandten in London energischeVorstellungen beim Ministerpräsidenten des Irak wegen dessenaraberfreundlicher Erklärung erhoben habe . Er freue sich, Mit¬teilen zu können, daß diese Vorstellungen ein befriedigendes Er¬gebnis gehabt hätten . Abschließend richtete der Kolonialmini¬ster einen Appell an das Unterhaus und an die Juden u . Araber .

arbeite », gibt es zahlreiche andere Faktoren in Frankreich , die
ihre Hauptaufgabe darin sehen, hinter der offiziellen Tarnungihre eindeutigen Pläne in die Wirklichkeit umzusetze ».

Es erübrigt sich , an dieser Stelle noch einmal all jenesMaterial zusammenzutragen , das im Lause eines Jahres die
französische Nichteinmischungspolitik , die beispielsweise fürLeon Vlum nach seinen eigenen Worten nur eine Fiktion ge¬wesen ist , zu einer Farce werden ließ . Es genügt , in diesemAugenblick darauf hinzuweisen , was das starre französischeFesthalten an der im neuen englischen - Plan vorgpschlagenen
sogen . Zeittafel in Wirklichkeit bedeutet , nichts anderes als
nämlich einen Zeitgewinn für jene Kräfte hinter den Ku¬
lissen, die noch immer nicht die Hofsnung ausgegeben haben ,durch einen großzügigen Bruck des Nichteinmischungsversvrechensdas Schicksal des spanischen Bolschewismus zu wenden ."

3V88 kg schwerer Goldschatz in Panama gefunden.
DNB . Panama -Stadt . 21 . Juli . Die seit Tagen umlausenden

Gerüchte über einen aufsehenerregenden Fund eines Goldschatzesin der entlegenen Provinz Chiriqui werden von amtlicher Seite
bestätigt . Die Entdeckung wird drei Landspelulanten , einem
Deutschen namens Anton Hill , einem Franzosen und einem
Amerikaner zuqeschrieben. die beim Abstecken neuerworbener
Ländereien auf zwei unterirdische Kanäle stießen. In diesen
befanden sich 1LV Goldbarren im Gewicht von fast 3NVV lcx.
Sämtliche Barren trage » als Siegel die alte spanische Königs¬krone. Es wird vermutet , daß der Goldschatz aus der Zeit der
Eroberung Amerikas stammt und von Eingeborenen verborgenwurde .

Die Entdeckungsnachrickt hatte eine wahre Völkerwanderung
zur Folge , so daß die Polizeibehörde den Schutz der Fundstellebis zur Ankunft dreier Regierungsslugzeugc und polizeilicher
Verstärkungen übernehmen mußte.

«!
Ausnutzung der Wasserkräfte und Schiffbarmachung des Rheins .

DNB . Luzern , 21 . Juli . Unter dem Vorsitz von Nationalrat
Emil Müller - Aarau tagte vom 18. bis 21 . Juli auf dem Bür¬
genstock die badisch - schweizerische Kommission für die Ausnutzungder Wasserkräfte und Schiffbarmachung des Rheins von Baselbis zum Vodensee. Schweizerifcherssits waren vertreten das
politische Departement , das Amt für Wasserwirtschaft , die Re¬
gierungen der Kantone Aargau , Zürich , Schaffhausen sowie der
nordostschweizcrische Cchisfahrtsverband . Deutschland war ver¬
treten durch das badische Finanz - und Wirtschastsministerium
sowie durch den Rheinschiffahrtsoerband Konstanz.In den Verhandlungen beschäftigte sich die Kommission mitdem Großkraftwerk Rheinau , mit der Erweiterung der Konzes- ,sionen der Kraftwerke Rekingen und Albbruck-Dogern , mit der ! >
Konzessionierung des Kraftwerks Säckingen und mit dem Höher-t I
stau von Rhyburg - Schwörstadt . ) I

Das Appellationsgericht entschied: die New -Porker Kommunistengelten nicht als Partei .
DNB . New- Pork , 21 . Juli . Das Appellationsgericht in Al¬bany verwarf am Mittwoch einmütig die Berufung der Kommu¬

nistischen Partei im Staat Nerv- Port gegen eine Entscheidungder Vorinstanz , die den Kommunisten das Recht zur Aufstellungeigener Kandidaten für die kommende Wahl abspricht . DieVorinstanz hatte dieses Urteil gefällt , weil die KommunistischePartei rnr vorigen Jahr bei der Gouverneurswahl die Miudest -zahl von SV VVV Stimmen nicht erreicht hatte und infolgedessennicht mehr als politische Partei gelten konnte.

Kabinett Hodza eine Notlösung ?
Prag , 21 . Juli . Die Lösung der tschechoslowakischen Regie-irun .zskrise scheint unter sehr merkwürdigen und ungewöhnliche«

Umständen erfolgt zu sein , denn die Presse der Rechten und Lin¬
ken setzt ihre gegenseitigen Angriffe mit unvermnrderter Heftig¬keit fort . Die tschechisch -nationale ,Lidowe Noviny " schreibt, daßdie Einigung meckr der fortgeschrittenen Sommerzeit und dem
Ferienhunger als dem wirklichen Willen zur loyalen Einigungunv Zusammenarbeit zu verdanken fei. Die leichtsinnig herbei¬geführte kritische Erschütterung der Regierungsmehrheit habe die
Stellung der neuen Regierung Hodza geschwächt , das Mißtraue »
zwischen den beiden Lagern vertieft und die Atmosphäre zwische»den Mehrheitsparteien verschlechtert. Alles führe zu der lleber -i
zeugung, daß die neuaebildete Regierung nur vorläufigen Cha-rakter habe . i

Der tschechisch -agrarische „Denkov" stellt fest, daß es sich bei der!
Krise um einen Frontalangriff der tschechischen Linken auf dis
tschechisch -agrarischen Positionen gehandelt habe . Man stritt ua»die Eetreidepreise und wollte dadurch eine Schwächung der tsche¬
chisch-agrarischen Partei herbeiführen . Anderen tschechischen Blät¬tern ist zu entnehmen , daß die Streitfrage der Aufteilung der
einzelnen Ministerien eine große Rolle gespielt habe, namentlichdie Forderung der Linksparteien nach Besetzung des Verteidi -
guugsministeriums durch einen General und die Führung des
Innenministeriums ebenfalls durch einen nicht der Agrarpartei ,
angehörenden Politiker .

Die vom Präsidenten der Republik ernannte Regierung weist
dieselbe Zusammensetzung auf wie die vorhergegangene , da auchdas Kriegsministerium , das noch nicht endgültig war , besetztwerden konnte. Anstelle des zurückgetretenen FinanzminiftersDr . Kalfns wird der Unterrichtsminister Dr . Emil Franke die¬
ses Ministerium vorläufig leiten .

Explosion in einem Saarauer Betrieb . — Zwei Tote .
DRB . Waldenburg , 21 . Juli . In einem Saarauer Betrieb er¬folgte eine Explosion, die auf die Zersetzung von Fabrikations -

riickständen zurückzufiihren ist. Hierbei wurden Dr . Bartsch undDr . Krause getötet und der Vetriebsmeifter Zimpel , sowie derArbeiter Heinrich Klose schwer verletzt. Die Uebersührung derVerletzten in das Krankenhaus ist sofort in die Wege geleitetworden . Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehren ist eszu danken, daß der durch die Explosion entstandene Brand nacheinstündiger Arbeit gelöscht werden konnte. Da andere Be¬
triebsabteilungen nicht in Mitleidenschaft gezogen sind , nimmtder Betrieb in allen Abteilungen seinen regelrechten Fortgang .

Vas Schicksal eines U-Voot-Miirchens
aMrllche telchllertlsirkit -er englischen Presse

London, 21. Juli . Die englischen Abendblätter vom Mittwochberichteten in einer Sensationsmeldung aus Portland , daß ein
untergetauchtes deutsches U - Boot entdeckt wordensei , als der Zerstörer „Wolfhound " am Montag abend Uebungenauf der Höhe von Portland durchgeführt habe . Das ll -Vootsei an die Oberfläche befohlen worden , und nachdem sein Be¬fehlshaber befragt worden sei, habe man ihm die Weitersahrterlaubt .

Diese Pressemeldungen führten zu einer Anfrage des Oppo¬sitionsführers Attlee im Unterhaus . Er fragte den ErstenLord der Admiralität , ob er irgend eine Erklärung über einenangeblichen Zwischenfall, der ein deutsches U-Boot betresfe, ab-rieben könne . Duff Looper erwiderte : „Jawohl ! Am letzten
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Montag befand sich ein deutsches U-Voot auf der Oberflächeaußerhalb der Territorial -Gewässer in der Umgebung von Port -land -Bill , wo es ein Recht hatte zu sein. Ein britischer Zer¬störer und ein britisches U -Boot führten in derselben GegendUebungen durch . Eine Tiesenladung wurde zur Explosion ge¬bracht, die das britische U-Boot an die Oberfläche brachte, wieLas beabsichtigt war . Es handelt sich um eine gewöhnlicheMarine - llebung , die keinerlei Beziehung zu der Anwesenheiteines deutschen U-Vootes hatte .
"

Die Harmlosigkeit der wirklichen Tatsachen löste allgemeinesGelächter unter den Abgeordneten aus , zumal die Presse ihreMeldung mit Einzelheiten über auffallende Umstände aus¬
geschmückt und mit fettgedruckten Ueberschristen versehen hatte .
„Evening Standard "

z. B . hatte berichtet , daß das deutsche ll -Voot die Anweisung , an die Oberfläche zu kommen , zuerst nichtbeachtet habe , und zwei Explosionskörper , die in U-Böot -Uebun-
gcn gebraucht würden , seien über dem deutschen ll -Voot ent¬laden worden . Das U -Boot sei darauf an die Oberfläche ge¬kommen.

Funkhäuser flaggen zu Ehren Marconis Halbmast . Im
Anschluß an die Gedenkrede des Präsidenten der Reichs¬rundfunkkammer, Hans Kriegler, zum Tode Marconis ha¬ben sämtliche deutschen Funkhäuser Halbmast geflaggt.

Ministerwechsel in Griechenland . Für den zurückgetrete¬nen Wirtfchaftsminister Kyriakos ist vom König auf Vor¬
schlag des Ministerpräsidenten Arvanitis als Nachfolgerbestimmt worden .

VOT-i f-kSIOiE

Wenn sie aber, um dankbar zu sein, mit einer kleinen
Zärtlichkeit antwortete, konnte es Vorkommen, daß er ner¬vös wurde und sie abwehrte . Es kamen ihm dann finstereGedanken, daß überall dasselbe sei und alle Weiber gleich!
Daß sie immer nur dann Zärtlichkeiten hätten , wenn manGeld herausgäbe , ob es für Schmuck war, für Pelze oder
für eine Skulptur ! — Im Grunde immer dasselbe ! —
Aber dann reuten ihn diese Gedanken wieder , und er

schämte sich, Rosemarie mit seinen früheren Bekanntschaften
>überhaupt verglichen zu haben . Dann quälte er sie mit fast! brutaler Leidenschaft, sie konnte sich seiner nicht erwehren
! und fing an, ihn zu fürchten und entzog sich ihm , wenn es
j möglich war. Das machte ihn völlig wild. Einmal saß sie
!zitternd vor Angst auf dem dunkelroten Damastsessel ihres'
Schlafzimmers und hob flehend die Hände zu ihm empor.

„Laß mich, — bitte , bitte, lieber Robert, laß mich !"
Da ging er finster und ohne Gute Nacht hinaus und

schlug die Tür hinter sich zu . Das ängstigte die arme jungeFrau nur noch mehr. Lange lag sie wach und weinte, dann
nahm sie ein Tuch über ihr weißes Nachtkleid und klopftean die Neoentür?"

„Was willst du?" rief er. Seine Stimme war ruhig.Da schlüpfte sie zu ihm hinein und nahm seine Hand.
„Sei mir nicht böse , Robert! Aber ich fürchte michvor dir !"
„Da haben wirs ! " sagte er zornig . „Nun fürchtest du

^ mich auch ! Wenn du mich liebtest, wärest du anders! Jetzt :

bitte, bitte laß mich , — und dann, wenn ein Jüngererkommt, fliegt ihm die unverstandene Frau wie ein reiferApfel in den Schoß ! — Geh, leg dich nur schlafen! Ich weißgenug !"
Da streichelte sie fein hartes häßliches Gesicht und

hatte wieder Mitleid mit ihm . „Ich Hab'
dich doch lieb , Ro¬bert ! Aber du darfst nicht so wild sein ! " —

Das machte ihn wieder sanfter, und nun hielt sie still ,wenn er sie küßte wie ein Wahnsinniger. — Aber sie litt.
„Ja, du hast recht, ich Lin der wilde Robert! Ich bin

verrückt ! Der gräuliche Maulwurf und das Mauseprinzetz-
chen ! Wie ging die dumme Geschichte eigentlich weiter? —Sie ging ihm durch , heiratete einen weißen Prinzen, nicht?— Und der alte blonde Esel wußte von nichts !"

„Das ist ja alles falsch ! " sagte endlich ärgerlich Nofe-
marie . „So war das Märchen garnicht ! " —

Am andern Tage war er gewöhnlich wieder ruhig und
ritterlich, als sei nichts vorgefallen. Aber die Szenen wie¬
derholten sich, besonders , wenn er einmal ein paar Tageunterwegs gewesen war. Dann kroch die Eifersucht in
seinem sonst schon mißtrauischen Herzen empor und pei¬nigte ihn , wie sie immer ältere Männer peinigt, die zajunge Frauen haben.

Rosemarie schwieg. Auch ihrem Vater hätte sie nie zusagen gewagt, daß sie unter Roberts Wesen litt . Sie wußte ,daß er sich dann grämen würde und , — das sagte sie sichimmer wieder , niemand hatte sie zu dieser Heirat gezwun¬gen, sie hatte sie selbst gewählt. — Roseinarie war zu
gerecht und ehrlich, um sich zu beklagen ! —

Hatte Vater sie nicht gewarnt? — Sie hatte es doch
gewiß gut! Eie brauchte ihr Geld nicht unter fremdenLeuten verdienen , wenn der geliebte alte Vater einmal
die Augen schloß . Sie war unabhängig, Robert gönnte ihralles Schöne, — nur dies ewige kränkende , quälende Miß¬trauen , wenn sie einmal seine Wildheit nicht ertragenkoiinte! —

Weihnachten brachte Abwechslung und dankbare Ar¬beit . Die Bescherung der Leute war eine große Freude fü :
Nosemarie . So einmal mit vollen Händen geben zu dürfen !
Nicht ängstlich sparen brauchen! — Das Spielzeug für die
Kätnerkinder machte sie selbst zum Kind .

Aber auf der Schlittenfahrt zum Silvestcrgottesdienst
hatte Vater sich erkältet . Sein Asthma kam stärker . Rose¬marie war viel um ihn. Der Freiherr entbehrte ihre Ge¬
sellschaft . Kurz entschlossen verschrieb er eine Kranken¬
schwester , ohne vorher zu fragen . Es war ganz gut so ge-
wesen , denn die Pflegerin war eine verständige und takt¬volle Person . Und Nosemarie mußte geschont werden . Siewar guter Hoffnung ! —

Ihre Mutterseligkeit war grenzenlos . Sie sing an,Robert zu lieben , um des Kindes willen, das da kommen
sollte . Er fühlte es und verstand es nicht .

Oft saß sie am Fenster und schaute in den Schnee.Dann hätte sie laut jubeln können : „Ich werde Mutter! —
— Ich soll Mutter werden ! " -

Aber drei Monate später wurde die Hoffnung zunichte.Ohne jeden Grund ! — Ohne irgend einen Anlaß! — Rose-
marie wurde schwerkrank . In ihren Fieberphantasie !: sah
sie ihr Kind und streckte abwehrend die Hände danach aus.Es hatte Roberts finsteres , häßliches Gesicht, es trug die
breite rote Narbe. — Laut schrie sie auf. — Tage lag sie
zwischen Tod und Leben ! — Dann wurde es wieder lang¬
sam bester mit ihr.

Ihr Mann war verzweifelt. Er ging schonender mit
ihr um, er beherrschte sich so gut er konnte, aber er liebte
sie noch leidenschaftlicher. —

Er reiste mit ihr und zeigte ihr die Welt. Der Vaterwar ja in guter Hut . Aber Nosemarie sehnte sich doch stets
nach ihm und war sroh, wenn sie wieder bei ihm war. —

(Fortsetzung folgt.)
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